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halten / so lasset uns JEsum und M .' riaui hertzlich lieben / lasset uns solche Lieb
in der Thal erweisen / nemlich mit der Göttlichen Gnad die Gebott GOttcs
halten / und den Mariamschcn Tugenden fleissig nachfolgen / lasset uns das
H . Scapulier / als einen geistlichen Mantel andächtig tragen / und mit kind¬
lichem Vertrauen sprechen :

O klaria : cujus Lraria äe potemi xroceäir lolio ,
v<oFa karrem , jube kilio ,

äamnemur in juäiLio ,
Oum ronabit ulrima quXckio ,
8ub alarum ruarum ? alIio
Lum LleÄis noüra lir porrio .

Bey diesen Worten : Jube kilw , vermerckt der -gottstelige Daniel ä
Virgins Claris deß H - Carmelitcr - Ordens / daß es uneigemlich geredt / und
also zu verstehen sey ; prccsre , inlia 3puä kilium tan ^ uam t^ Lkcr . Bitte / sey
unsere Fürsprechrrin / halte als eine Mutter bey dem Sohn an / welche vor -
hergernrldte Lateinische Bitt ich also vcmutsche :

O Maria ! dero Gnad herkommt vom mächtigen Thron /
Bitte doch den Vatter / halte als eine Mutter an bey dem Sohn /
Damit wir nicht verdammt werden am jüngsten Tag /
Wann donnern wird die letzt -- erschreckliche Frag / ,
Unter dem Mantel deiner Flügelen thue uns beschützen /
Daß wir imHimmel mit den Außerwahlten unseren Theil besitzen /

Amen .

Lcce , csui in velie pretio8L lunt ^ in Oo -
ruiku8 sunt .

Sihe / die in köstlichen Kleidern seyn- / die
seyn - in der Königen Häusern-

I- ucX 7 . vcrst Ls .
gütigste GOtt / dessen Güte unendlich / und dessen Fürsichtigkeit

KIW ewig ist / hat sich gewürdiget ft'rralle Geschüpffzu sorgen / und selbi -
ge auffunterschiedliche Weiß zu bekleiden ; dann von andern unzähl¬

baren Geschöpften zu schweigen / so sehen wir ja / wie wunderbarlich Er den
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Fimmel mit seiner Färb / die Sonn , Mono und Sterne mit ihrem Glantz
und Schein / die Wasser mit ihrem Crystall / den Frühling mir seiner Annehm¬
lichkeit / die Blumen mit ihren unterschiedlichen Farben / die Vögel mit ihren
vielfarbigen Federn / die Fisch mit ihren Schuppen / andere Thier mit der
Haut / und dem Beltz bekleidet habe . Ist nun GOlt so Sorgfältig gewesen /
eine jiede Creatur eigentlich zu bekleiden / so wolteEr auch seine edelste Creatur /
daö lebendige Bild seines Göttlichen Wesens / den Menschen nemlich nicht
unbekleidet lassen - Sondern Er hak ihn / da selbiger das leibliche Kleid nicht
nöthig hatte / mit dem geistlichen Klend der erblichen Unschuld / Gnad und
Gerechtigkeit geziert . Aber ach ! da der Mensch in Ehren war / hat er nicht
verstanden den Werth seines Kleids / die Würdigkeit der erblichen Unschuld /

i Gnad / und Gerechtigkeit ; dann durch sündigen hat er dieß kostbare Gnaden -
Kleid außgezogen / sich gehalten wie die unve , nünffligc Thier / und ist densel¬
ben gleich worden ; Slntemahlen er anzohe die Röck von Fellen / und beklei¬
dete sich mit den Blättern der Bäumen / anzudeuten / daß er worden sey wie
ein Blat / welches der Wind hinweg wehet .

Was wolte aber der arme Mensch ohne Kleider anfangen ? Eine grosse
Armfeeligkeit war seine Blösse / in den Himmel zu deß Göttlichen Lambs Hoch¬
zeit konte er nicht eingehen / weilen ihm das Hochzeitliche Kleid abgicnge
da nun der unglückseelig entblöße Mensch nicht wüste / das verlohnte Hochzeit¬
liche Kleid wiederumb zu bekommen / so hast du dich / barmhcrtzigster HErr JE -
su / über den armen Menschen erbarmet / bist vom Himmel auff diese Erd her -
abgestiegen / das Kleid der menschlichen Natur angezogen / den schmählichsten
Creutz - Todt gelitten / und dardurch dem blossen Menschen das hochzeitliche
Gnaden - Klcid wiederumb zugebracht - Hierin folgte dem barmhcrtzigcn HErrn /
ihrem eingebornen Sohn nach die barmherzige Mutter / und allerseeiigste Jung¬
frau Maria / auch diese hat uns das geistliche Kleid deß H . Scapulierö gege¬
ben / also daß ich wohl von den andächtigen Brudern und Schwestern der
Hochlübl . Scapulier - Bruderschafft sagen kan : Sitze / die in köstlichen
Rindern deß H - Scapuliers stynd / die seynd in der Röntgen Häu¬
sern / dann in dent sie in dem Hauß Christi JEsu seynd / so seynd sie in der Kö¬
nigen Häusern / weilen in diesemsich alleKönig / undKönigliche Wappen be¬
finden . In ihm zeige ich ihnen nur einige Käyser und König / weilen alle zu
zeigen die kurtze Zeit nicht leidet / in ihm zeige ich ihnen einen Römischen Kän -

IOZV . r . str / ist Es nicht ein Laroluz , so lsts doch das IVOrk / st>
r y . öfleisch worden ist / einen Ungarischen König / welcher sein Lreuy ge -

? k !. irl > kragen ; einen König in Spanien / in besten Thurnen Überfluß : einen
o°r . » . König inFranckreich / welcher unter den Lilien geweidet wird ; einen
kcci . 24 . König in England / besten Mutter wie ein Rosen - Gewächs ; einen
^ em . 4 , König in Pshlm / sitze er wird sich tzernustgeben wie ein Adler . Undss



so könte ich von andem Königen / und König ! - Wappen reden / wie sich alle
in Christo JEsu einem König aller Königen befinden / welche dann in köstlichen
Kleidern deß H . Scapuliers seynd / die seynd in der Königen Häusern / dann
sie seynd iu dem Haust Christi eines Königs aller Königen - Weilen mir aber
der fünffte Buchstab in dem Wort5cspulsre , das v . nemlich Gelegenheit giebt
von den Kleidern ferner zu handeln ; als soll mein heutig - erster Predig -
Theil seyn von unterschiedlich - weltlicher Kleidern Erfindung / und himmli¬
schen Kleidern Sendung - Der zweyte Predig - Theil aber soll seyn von deß
H - Scapuliers / als eines köstlich - geistlichen Kleids Würckung . Und der
drr' ree von deffelbigen Anziehung . Getröste mich darbey nembst dem Gött¬
lichen Gnaden - Beystand ihrer gedultigen Auffmercksamkeit / und fahre fort
im Nahmen JEsu und Maria / Amen -
f^ ^ Em fürwitzig - menschlichen Geschlecht geschiht nie gnug / stets muß ? u°A .L ) was Neues erdacht und gemacht werden / nichts gefällt ihm besser /

als eine schöne Kleider - Tracht / darumb gleichwie es ihm angenehm
ist in schönen Kleidern außzugehen / also isis ihm auch sehr peinlich der ab¬
gehenden Kleidern wegen müssen zu Haust bleiben . Wir Menschen seynd
dißfahls gleich den Vögelen / so lang diese ohne Federn und Flügel seynd /
bleiben sie in dem Nest / so bald sie aber schöne Federn und Flügeln haben /
fliegen sie überall herumb - So machens wir Menschen / gehen uns schöne
Kleider ab / so bleiben wir gern zu Haust / so bald wir aber nur Federn und
Flügeln neu - erfundener Kleidern bekommen / so lassen wir uns überall sehen.
D verkehrt - und bethörte Welt ! ist jemahl eine Zeit gewesen / darin die hof-
särtige Kleider - Trachr sich hat so ärgerlich hervor gethan / und den gerechten
Zorn G -Oltes zur Strafte erweckt / so ists diese - Ach will nichts melden von
hohen Stands - Personen / welchen die Gewonheit ihrem Auffbutz nach glaub¬
lich / keinen besonderen Geist einpftifft ; sondern nurvon den senigen / die kaum
das Brod zu essen haben / oder auff das mindist in der Welt keine besondere
Figur machen / doch sich also hervor butzen / und wollen angesehen seyn . Man¬
che Personen / so bald sie nur einen Batzen verdienen / wenden sie diesen gleich
an die Hoffart / wollen lieber Hunger leiden / als ohne schöne Kleider aufzie¬
he » . Pfui der Schani weifte Schuh / kein Brod im Haust ; rothe / graue /
blaue Strümpff / kein Brod im Haust ; dergleichen Röck / kein Brod im Haust ;
dreyerley Schürtz / kein Brod im Haust ; dreycrleyHalß - Tücher / keinBwd
im Haust ; dreyerley Focht und kämmen , kein Brod im Haust / silberne und
seidene Gürtel / kein Brod im Haust ; Spitzen rmd Bänder gnug / und kein
Brod im Haust; ist ein Schand und bleibt ein Graust - Es wäre auch schon
Hoffart gnug / wann es bey einer Kleider - Tracht blieb / allein täglich trachtet
man nach was Neues / und sucht die Kleider zu vermehren . Hinweg mit der
mondsüchtigen Welt ! vor diesem war für den Mond / und jetzt ist für die
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Welt kein rechter Schneider zu finden / der die Kleider recht mache / so verän¬
derlich ist die Welt . Wie unterschiedlich seynd die heutige Kleyder ? wie sorgt
man darfür ? und was für grosse Ehr meint man darvon zu haben ? -O
uimöthige Sorg ! den Leibziercn wir / und die Seel bleibt ungeziert ! soll ich
nicht auff die allamodifche Kleider - Tracht sticken die güldene Wort deß gül¬
denen Munds deß -H . Lbrytllüomi : D -Mr /§ , -/Acr /e V - -»/>oM -/s , 0 ^ -
E 0 ^ » « / o -' -Ee ; Schwer / schwer / und vielleicht un -

' möglich ists / zugleich die See ! zu zieren / nachdem der Leib zu viel geziert ist . O
närrische in der Kleider - Tracht gesuchte Ehr / so aber eitel und leer / weilen sel¬
bige von den unvemünfftigen Thieren der Mensch entlehnt ! prangt er mit
Scharlach / so gehört dieser dcnFischen zu . Struntzt er mit köstlichem Tuch /
so gehört dieses den Schaasen zu . Zeigt er schöne Perlein / so gehören dieft
den Meerschnecken zu . Lüster sich sehen mit seidenem Zierrath / so gehört die¬
ser den Seidenwürmen zu . Hat er an saubere Schuch und Pamoffelen / so
gehören diese den Kühen und Ochsen zu . Also gehts jetzt dir / o veränderliche
Welt ! nach dem du für den verbotlenen Apssel das erste Kleid der Unschuld
verkaufst hast / so erkennst du dich / daß damit dem Adam nackend und bloß
seyest . Deine Blösse zu bedecken suchst du zwar / aber du findest das taugliche
Kleid nicht / deßwegen ist deine Kleider - Tracht so unterschiedlich .

Von wem aber kombt her der erste Kleider . Gebrauch ? OioUoms schreibt /
die pslls ; habe solchen erfunden ; allein weilen die H . Schrifft bezeugt / daß
Adam und Eva / als sie merkten daß sie nackend waren / Fergen -
Blätker zusammen flochten / und ihnen silbsien Schürtz machten /
so muß man sagen / daß der erste von GL) tt erschaffene Mensch auch von ihm
das erste Kleid bekommen habe . Weilen aber unterschiedliche Kleider zu fin¬
den seynd / so muß ich hier etwas melden von unterschiedlich - weltlichen Klei ,
deren Erfindung . Die mit Gold unkerwürckte Kleider soll Attaius ein Kö¬
nig in Asien erfunden haben . Die mit Seiden gestickte Kleider sollen die
Völcker in Phrygien erfunden haben . Die Erfindung deß Purpurs schreiben
einige den Griechen / andere aber dem -Herculi zu . Doch sollen die Griechen
den ersten Mantel erfunden haben . Von den kydiern sollen die Römer den
Gebrauch der Röcken bekommen haben . Das erste Kleid von Schamlot
kommt her von Lsja OLcilis . Dir Erfindung deßLeinwals rühre her von der
Stadt Sidonien . Die Wullen - Arbeit haben zu erst gelehrt dieAchemenscr.
Aber was kan dem Menschen helffen die außwendige Kleider » Tracht ? spricht
der Abbt Joachim : Purpur / güldene und andere scheinbare Kleider schicken
sich für jene / welchen abgeht deß LebensGlantz / und der Tugmd - Zierd / sagt
5 . 6reForiu8i>l22izn2enuz : So unterschiedliche Gattungen der Kleidern die -
nen zir nichts anders / als nur die zarte Leiber zu bedecken . Deßwegen ver¬
gleicht der Cardinal Hugo / die schön gekleidete Personen mit dem Schwanen
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welchen GOtt derHErrvtrworffm hat / gleich wie der Schwan außwmdig
weisse Federn / inwendig aber ein schwaches Fleisch hat / also deutet er an jene
Personen / welche / mehr als bill -g ist / mit den Kleidern prangen / diese zeigen auß «
wendig in den Kleidern eine weisse Färb / inwendig aber seynd sie schwach ihrer
Sünden wegen .

Wir müssen also eine andere Kleider - Gattung suchen / so mehr die
See ! / als den Leib zieren kan . Ein solches Kleid überreicht uns die höchstgebe -
nedeytc Jungfrau Maria in dem H . Ecapulicr / welches köstlicher ist als das
mir Gold untcrwürckte Kleid deß Königs Attali / besser als die mit Seiden ge¬
stickte Kleider der Völcker in Phrygim / herrlicher als derPurpurdcßHercu -
lis / als der Mantel der Griechen / als der Rock der Lydiern und Römern /
als das erste Kleid von Schamlot der dLciliL , als der Stadt Sydo -
nien Leinwath / und Müllen - Arbeit der Atheniensern . So viel sey genug
gesagt von unterschiedlich - weltlicher Kleidern Erßndung : Folgt nun der
himmlischen Kleidern Sendung . Von dem H Bischoff Bonito / und der
H . hab ich gelesen / daß jener von der allerseeligsten Jungfrau Maria
mit einem himmlischen / diese aber von den H -Engein mit einem geistlichen Kleid
sey geziert worden . Der H . Amatus Scnonenstscher Bischoffist mit dem H .
Thoma Tantuaricnsischen Bischoff von der unbefleckten Jungfrau Maria mit
dem kostbahrstemMeßgewandbeschencktwordm - IstdemTolosanischen Ertz -
Bischoff Qnn -litsivo von der reinesten Jungfrau Maria ein schneeweisses Kleid
verehrt worden / so hat auch eben diese Ehr gehabt der H . Norbertus . WaS
soll ich sagen von der H ^ bercÜL und ^i sg ^ üIcnL cle parri ; ? hat jene ein weisses
Kleid / so hat auch diese einen wriffen Schleie vom Himmel bekommen - Aber alle
diese Kleider übertrifft weit das köstliche Kleid deß H . Scapuliers / welches
die außerwählteMulkerGOttesmitihrenJungfraulichenHändenuns über¬
reicht / und darben eine sonderbare und schier unglaubliche Gnad und Freyheit
versprochen hat / wanns nicht das Päbstliche Ansehen bekräffligte . Verdie¬
nen nun vorgemeldke / vom Himmel geschickt - und geschmckte Kleider / hochge¬
schätzt zu werden / so müssen wir noch viel höher schätzen das köstliche Kleid deß
H . Scapuliers / wegen seiner sonderbaren Würckung / worvon ich jetzt in mei¬
nem zweyten Predig - Theil handle » will .

Gar sorgfältig fragt der weise Mann : wer « Mein starkes Weib
finden§ und weilen selbiges keiner gefunden / so sucht ers selbst / und da ers ge -
funden /beschreibters also : Sie hat ihre Händ zu starckenDrngen auss i' rov . ; r .
gestreckt / und ihre Finger haben die Spinde ! ergriffen . Mas soll >
dieses aber für ein Merck der Stärcke seyn / daß die Finger die Spindel er¬
griffen ? Liegt unter solchem Gcheimnuß eure Stärcke und Zierd / so bist du es
in Warheit , o allerseeligste Jungfrau Maria / dir du als ein starckes Weib die
Spindel / das ist / GOtt ergrjrffrn / und in deinem Jungfräulichen Leib mit
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der menschlichen Natur bekleidt hast / es liegt hierunter verborgen deine Star¬
rte / o Maria / die du als ein starckes Weib zu starrten Dingen deine Hand
außgestreckt / die Spindel ergrieffen / und uns daher das H . Scapulier / als
das schönste Seelen - Kleid verfertiget hast . Von dem ich wohl sagen kan :
SkärckeundZrerd ist dein Aleid . Erlaube aber / daß ich mich jetzt von
dirzu deinen liebsten Kindern / den andächtigen Brudern und Schwestern / wen¬
de / und ihnen dieWürckung deß H . Scapuliers zu zeigen / sie also anrede :
Schauen sie / gottseeligc Kinder JEsu und Maria / das H . Scapulier an / so
gedenckm sie / dieß sey ein köstliches Kleid / und wie es in zwey Theil besteht / so
wünsche ich mit güldenen Buchstaben auff den ersten Theil zu sticken das
Wort Stärcke / auff den andern aber das Wort Zierde / dann ein Kleid
der Starrte ist das H . Scapulier / weilen es die Seel stärckt / und ist auch ein
Kleid der Zierde / weilen die Seel darmil geziert wird -

GOlt / welcher die schwache Ding der Welt außerwehlt hak / die starrte
Ding dardurch zu schänden zu machen / würckk durch geringe Ding wunder -
barliche Merck den Menschen dardurch seine Allmacht und Herrlichkeit zu
offenbaren - Was würckke nicht die Ruth in der Hand Aarons ? dardurch
werden die Wässer in Blut verwandelt ; Gantz Egypmi ' Land wird mit Fliegen
erfüllt . Mopses streckt diese Ruth gen Himmel / und der H Err ließ Donner n
und Hageln / und lauffende Feuerstrahlen auff die Erd fallen . Diese Ruch
ward außgestreckt über gantz EgypteinLand / und unzählbare Heuschrecken be¬
deckten den gantzen Erdboden / und verwüsteten alles . Diese Ruth streckte
Mopses auß über das Meer / und es ward voneinander getheilt / also daß die
KinderJsracl mitten im Meer auff dem Trockenen hergicngen : Was wrack¬
te nicht ein Esels - Kienbacken ? taufend Philistcer werden dar mir crschlagm -
Was ist geringer als einesMmschknSckatten ? und was würckr dieser nicht ?
wurden nicht die Krancken durch den Schatten Petri von ihren Kranckheitm
befreyt 5 WaS ist weniger als ein Schweißtuch ? und was würckte dieses
nicht ? Sepnd nicht durch die Schweißtücher Pauli die Kranckheitm von
dm Krancken abgewichen / und die böse Geister außgefahrm ? Hak nun GOtt .
durch so gmnge Ding so grosse Wunde rwerck gethan / was ists dann Wun - '
der / daß eben derselbige GOtt auff daß viclvermögende Bitten seiner allerlieb¬
sten Mutter durch das köstliche Kleid deß H . Scapuliers so grosse Ding
würcke / die Straffen abwende / den Seegen zusende / die Seelen - Feind be¬
zwinge / die Krcmcke zur Gesundheit bringe / die Seelen wieder heile / und den
Geistlich - Erstochenen das Gnaden Leben wiederum !) mittheile / die Pein deß
Fegftuers lindere / mindere / ändere / und endige . Verwundert euch hierüber
mchtchr abgesagte Feind der Marianischen Scapulier - Bruderschaft / mit eu¬
rem Dechant» könt ihr nicht begreiffen / wie doch durch die Weinreben das
Master in Mein verwandelt werde » so schöne und vielfärbige Blumen her -
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sürwachsen ; die Welt - Kugel gleichwie ein Ball in dem Luft ohne Funda¬
ment da hange / und das höllische Feuer / welches matcrialisch und etwas leib¬
liches ist / könne peinigen die Seel / welche nichts materialisch / no . b was leib¬
liches / sondern ein purer Geist ist / und gleichwohl thut ihr den erstgemeldtcn
Dingen solche Krafft und Würckung bcymessen , warumb glaubt ihr dann
nicht / sondern laugnet und verachtet so viele grosse Wunderwerck / die GL) tt
der HErr durchs köstliche Kleid deß H . Scapuliers schon gethan hat / und
noch thut ? Soll uns dann die wahre Mutter G Ottes Maria belogen und be¬
trogen haben / da sie dieses kräfftige Scapulier « Kleid überreicht und gespro¬
chen hat : siehe ein Zeichen deßHeyls / Hevl in den Gefahren ' Ein Goctskä -
sterer wäre jener / der solches sagen wolle / hergcgen ein warhaffk . und Gottsee «
jjger Christ / der sprechen thut / das Scapulier sey ein Kleid der Skärcke .

Wie kräffcig würckte nicht der Saum an dem Kleid Christi ? Ein Weib
hatte iL . Jahr lang ein schwere Kranckheit gelitten / hiervon nunbefreytzu
werden / trachtete ste den Saum deß Kleids Christi anzurühren / und sprach
bey ihr selbst : wann rch nur fern Llerd anrühren mögee / so Klrcri, . p .
werd ich gesund werden ; aber was sagst du / o Weib ? du suchst deinen
mit einer so schwer - und langwierigen Kranckheit geplagten Leib gesund zu ma¬
chen / und hoffst solche Gesundheit vom Saum eines Kleids zu erlangen ? was
kan doch für eine Krafft / Stärck / und Würckung im Saum eines Kleids
seyn ? Zweiffele hieran niemand / dann es antwortet der H . Evangelist / das
Weib rühret den Saum seines Kleids an / und es ward gesund von dc »selbi¬
gen Stund . Dieser Saum am Kleid Christi ist ein schönes Fürbild deß
Scapuliers / als eines köstlichen Kleids / seynd wir Andächtige / mit so vielen
geistlichen Kranckheiten / als sündhastt « gefährlichen Versuchungen / schon
beladen / lasset uns vor allem unsere Zuflucht zu unserem eintzigcn Hcyland
Christo JEsu nrmmen / und darbcy durch andächtiges Scapulier . Traaen
dieses Mariamschc Kleid anrühren , so wird uns selbiges gegen alle Versuchung
ein Kleid der Skärcke seyn / in Ansehung dessen wird GOtt der Vatter durch
Mariam seine Tochter , und GHtt der Sohn durch Mariam seiner Mutter ,
und GOttder H . Geist durch Mariam seine Gesponß zur Barmhertzigkeit
bewegt werden / und uns von allen bösen Versuchungen befrcyen .

Nicht allein ist das H . Scapulier ein köstliches Kleid der Skärcke / son¬
dern auch der Zierde ; von diesem sprach GOrlzuMoyse : Du sole deruem
Bruder A -rron zu Ehren und Zierde ein H . R ! eid machen . Un - ' v . ,
ter andern bestund auch solches Kleid in einem Schulder - Kleid ; hat nun
Moyses seinen Bruder Aaron zu Ehren und Zierde mit einem H . Kleid beklei¬
det / so bekleidest du / o ailerseeligste Jungfrau Maria / auch uns deine liebste
Brüder und Schwestern mit dem H . Kleid deß H . Scapuliers / als einem
rechten Schulder - Kleid i welches uns allein zu Ehren und Zierde gemacht
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worden ; was dann die H . Schlifft meidet / eben das schickt sich auch wohl
auffdie andächtigeBrüderund Schwestern derHochlöbl . Ertz - Brudcrschafft

Lcci . 45 . deßH . Scapuliers / sie siynd mw einem Ehren - LIeld angethan /
V r>. und mit Gereitsthaffc der Stärcke gccrönet .

kuua . m . Nach der unterschiedlich - weltlicher Kleidern Erfindung / wie auch der
himmlischen Kleidern Scndung / und deß H . Scapuliers als eines köstlich - geist¬
lichen Kleids Würckung / ist nun noch übrig desselbigen Anziehung . Wie
müssen wir dann selbiges anziehen § nicht änderst als treue Diener und Die «
nerinnen ZEsu und Maria / welche sich in solchen Wercken / und Tugenden
üben sollen / die IEsu Wohlgefallen / Mariä angenehm und einem rechtschaffe¬
nen Glied der Hochlöbl - Scapulier - Bruderschafft anständig feynd / sonst
wird uns das blosse Scapulier - Tragen wenig helffen . Was nutzt dieß /
spricht St . AmbroM / daß du viel Reliquien der Heiligen am Halß tragest /
wann dein Leben nicht mit ihrem Leben übereinstimmt ? was hats den alten
Schriffegelehrten genutzt / daß sie das an den vier Enden ihres Kleids geschrie¬
bene Gesätz herumb trugen / wann sie selbiges nicht ins Hertz eingetruckt hat¬
ten / und in den Händen / das ist / im Merck zeigten - Dahero der H . Paulus
billig die jenige verdammt : Die wohl einen Schein haben der Gott -

» . » äilm . sieligkeit / aber derftlbigettLrasic verleugnen . Also wirds uns auch
r - v - ; - wenig nutzen / das köstliche Kleid deßH . Scapuliers am Halß tragen / wann

unser Leben nicht mit dem Leben IEsu und Maria überein stimmt / wann wir
wohl einen Schein der Gottsecligkeit haben / aber dersclbigen Krafft verleug¬
nen .

kurx .
Kex .

klal . irr
)s. r .

Die Leiber der Soldaten deß Sennacheribs seynd todt gefunden wor¬
den unter ihren gantz unverletzt gebliebenen Kleidern - Noch viel grösser wird
unser Elend / Vcrmaledcyung / und Vcrdammnuß seyn / wann der gerechte
Richter Christus unsere See ! wird todt / und unser Gewissen übler als ein
todten Aaß stinckend finden wird unter dem H - Scapulier / als einem köstlich -
geistlichen Kleid Mariä / welche ist eine Jungfrau aller Reinigkeit und Heilig¬
keit . Wie dann 8 - vcrnsrclur seine Schwester ermähnt hat / also ermähne ich
auch alle Bruder und Schwestern der Hochlöbl - Scapulier - Bruderschafft :
Obtecro , mbzbirum Loickrsrermraci ; luL bariiz ornenc moiil >U5 , 8 Ln 6 lur eü

bsbiruz » 6 t 3 nimu 5 , äLixAz sunc vetlimenrs , banÄz 6 nc opcrs , dann

Nach lZeugNUs Otlioclvri , 8 zcrilegij rcarurelk in rsli vctlc pcccLi ' e . Haben wirdann als treue Diener und Dienerinen IEsu und Maria das köstliche
Kleid deßH . Scapuliers angezogen / so lasset uns dasselbige durch die Sund
nicht besudlen / sondern stets rein / schön / und sauber erhalten - Sintemahien
so wir dieses Kleid schänden / solches auch IEsu und Mariä / zu derm Ehren
wir dieses Kleid tragen / zur Schand gereichen wird . Mit dem gekrönten

' Prophet David sollen wir sprechen : Gleich wie hie Augen - er Lurche
auff
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aussdt ' e Hand ihrer Herrn sehen / und wie hie Augen her Magh

auss die Hand ihrer Granen sehen / also seynd unsere Augen zu un¬

serem HErrn IEsü / und unser lieben Frauen Maria - Wir nein -

mcn in acht die gute Gedanckcn / und Göttliche Einsprechungen / dir wir durch

Mariani von IM erhalten / und konnncn denselben nach ; wir sehen zu / wel¬

che guteWcrck IM und Maria gefallen / deren heiligsten Willen wir erfül¬

len / denen wir alle Ehr erweisen / deren Bildnussen / heiligen Carmeliter . -Or -

den / und Hochlöbl - Scapulicr - Bmdcrschafft wir hoch achten . Von den

neugetaufften Christen schreibt der H - Paulus : Ihr alle / die ihr in Lhrü » 6 6 , 1.

sto getausse seye / habe Christum angezogen . Als wolt er sagen / web 27 '

che in derH - Tauff derChristen / Christum angezogen haben / die seynd auch

seines allerheiligsten Bluts / seiner Göttlichen Gnad / und theurer Verdiensten

theilhafftig gemacht worden . Also auch haben wir uns in die H - Scapuiier -

Vruderschafft einschreiben lassen / so ist billig / daß wir auch mir dem köstlich -

geistlichen Kleid deß -H - Scapuliers auch das heiligste LcbcnJMundMariä

anziehen / damit wir durch eine beständige Christliche Nachfolgung auch deren

Verdiensten und Tugenden lheilhaffcig gemacht werden . Dieses zu erhalten /

so lasset uns inständig also anhalten - Allerliebste JEsu und Maria ! ver -

leyker uns doch / daß wir nach den Worten deß weisen Manns alseureHauss - ? rov . , i .

genossen mit doppelten Rleidern versthen seynd / außwcndig mit dem ^ 21 .

köstlich » geistlichen Kleid deß H - ScapuIierS / inwendig aber mit dem herrli¬

chen Kleid eurer Verdiensten und Tugenden / nachmahls wann unsere Lebens -

Täa werden verzehrt seyn / wie ein Lleid / das von den Motten ge -- job .

fressen wird / da die gottlose Feind eurer heiligen Brudcrschafft werden den p ^ i . 108 .

Fluch wie ein Lleid anthun / so hosten wir gleich wie die Esther durch v . is .

die Zierde ihres Kleids die Gnad deß Assueri / wie die Judith die Huld Ho -

lofernis / und wie Jacob den Segen seines Vaklcrs Jsaacs erlangt hat / also

auch durch die Zierde deß heiligen Scapulicrs / als eines köstlich - geistlichen

Kleids eure Gnad zu erhalten / und mit diesem hochzeitlichen Kleid angethan /

in den Himmel zu deß Göttlichen Lambs Hochzeit einzugehen , und den

ewigen Segen deß himmlischen Vatters zu erlangen /Amen .

8icut l ilium mter
Wie eine Lilien unter den Dörnern .

Lam . r . ver 5. 2 . ^

lE stärcker der Wind thut gehen / desto besser wirds mit einem Gar -
' trn strhrm dann ein stärcker Wind macht einen Garten fruchtbar /

G z daß
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